
Software 

Lochmaster -
das PC-Entwicklungstool für 

Lochrasterprojekte 
Projekte auf Loch- und Streifenrasterplatinen sind im Labor das Mittel der Wahl für Einzel-, 
Entwicklungs- und Musteraufbauten. Und jeder Praktiker kennt das Dilemma - gerade umfang­
reichere Aufbauten laufen dabei schnell " aus dem Ruder". Eine exakte Vorplanung wäre 
wesentlich effektiver. 
Genau das geht jetzt auf dem pe. Wir stellen das brandneue Programm " Lochmaster" vor, das 
die komplette Erstellung von Lochrasterprojekten auf dem Bildschirm ermöglicht. 

Allheilmittel des Elektroniklabors 

Loch- und Streifenrasterplatten erfreu­
en sich bei Elektronik-Praktikern seit ... zig 
Jahren ungebrochenen Zuspruchs. Ist es 
doch der ein fach zu handhabende Träger 
für Projekte nahezu aller Art - egal, ob es 
sich um die schnelle Schal tung mit 5 Bau­
elementen oder ganze Prozessorsysteme 
handelt. 

Deshalb findet man diese Platten in na­
hezu jedem Labor. in der Bastelecke. auf 
dem Tisch des Entwicklungsingenieurs. 
Es gibt faktisch (außer Steckbrückensyste­
men) kaumeineandere Möglichkeit. Schal­
tungen in der Praxis ohne großen Aufwand 
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aufzubauen. zu testen. zu ergänzen und zu 
optimieren. Kein noch so ausgefeiltes pe­
Simulationssystem bietet dieses praktisch 
handhabbare Ergebnis. keine gedruckte 
Platine diese Flexibi lität - und bezahlbar 
sind die flexiblen Helfer auch. 

Dennoch. jeder Lötende kennt die Pro­
bleme, die Lochrasler- Projekte mit sich 
bringen. Meist ist die gewählte Plal1e zu 
klein - dank Murphy stellt sich das immer 
erst heraus, wenn es kein Zurück mehr gibt 
- "Anbauen" steht auf dem Programm! 

Das macht die ohnehin meist sehreinge­
schränkte Übersichtlichke it der ja mehrdi­
mensional entstehenden Objekte nicht bes­
ser. Im ersten Anlauf geht noch alles, man 
verdrahtet sauber, erfahrene Elektroniker 

entwickeln mit der Zeit ohnehin eine feste 
Reihenfolge, um nichts zu vergessen. 

Spätestens bei umfangreicheren Schal­
tungen, bei Erweiterungen oder Änderun­
gen nimmt das Dcsaster seinen Lauf - Ver­
bindungen werden schlichtweg vergessen, 
an fa lsche Pins gelötet usw., alles mit ent­
sprechenden Folgen. Zum Schluß ist er­
heblicher Prüfaufwand erforderlich, um 
ei nen Verdrahtungsfehler zu finden. 

Ganz zu schweigen ist dabei im Zuge 
einer Entwicklung von ei ner ordnungsge­
mäßen Dokumentation dessen, was man 
tut. Im Extremfall ist eine auf Grundlage 
einer unvoll ständigen Dokumentation 
falsch konzipierte. gedruckte Leiterplalle 
die teure Folge. 

EL Vjournal 3/99 



---------+-

ren.

Programm im Detail

Nach der unkomplizierten Inslallalion
nach Windows-Standard iSI das Progr:lmm
sofort arbeitsbereil.

Die Standardinstall'ltion erfolgt in ein
Verl.eichnis ..Lmasterl"·. Der Start ist wie
üblich entweder über d:ls Programmenü
von Windows.•lb Windows 95 auch über
eine Verknüpfung auf dem Desktop. mög­
lich. Besitzer von MS-Office können den
Start auch über die MS-Shortcut-Leiste
vornehmen.

Die im Programmenü angebotene Regi­
strierung sollte man unbedingt wahrneh­
men. ABACOM erweitert seine Program­
me sländig im Sinne erhöhter Funktionali­
tÜt.

Nach dem Start erscheint die Benutzer­
obcr11äche von "Lochmaster" (Abbildung I).
auf der sich sowohl die Kenner der ABA·
COM-Programme als auch neue Nutzer
sofort zurechtfinden.

4 MB freiem Festplattenspeicher (einschI.
reichlich Raum fiir eigene Projekte) reicht
:lUS. Gemde viele Rechner dieser und der
folgenden 486-Genemtion fristen heute ihr
Dasein in dunklen Kellerecken • hier kom­
men sie wieder zu neuen Ehren!

Als Bcdienobertliiche hzw. Betriebssy­
stem sind die MS-Windows-Versionen 3.1.
3.11. 95 und 98 geeignet.

Wer seine Arbeilsergebnisse ausge­
druckt sehen will. sollte möglichst einen
Farbdrucker sein Eigen nennen. ein guter
Schwar7JWeiB-Drucker (Laser. Tinte) ist
für viele Zwecke auch hier bereits ausrei­
chend. Aber erst in Farbe macht die sehr
realistische Darstellung der Platinenan­
sicht richtig SpaB und ist dann besonders
übersichtlich. Beim SchwarzIWeiß-Druck
ist die Einf:irbung von Elementen gut zu
planen. um nicht das .. Verschwinden"
ganzer Elemente beim Druck zu riskie-

Der Anwender kann zwischen Punkt­
und Streifenrasterlayout wählen.

Das Programm ermöglicht im wesentli­
chen alle Arbeitsweisen. die für die Verar­
beitung von LochrasterplaHen typisch sind:

Maßstabsgerechte Plazierung von Bau­
teilen aus der vorhandenen. jederzeit er­
weiterbaren Bauteilbibliothek auf der
Platine in drei Richtungen. So ist auch
die realistische Plazierung in mehreren
Lagen.l.. B.die Verlegung eines Drahtes
unter einer IC-F:lssung oder das Plazie­
ren eines Widerst.ll1ds über ein IC hin­
wcg. möglich.
Bilden von miteinander vcrbundenen
Bauteilgruppen. Typisches Beispiel ist
der Leistungstransistor mit Kühlblech.
Schraube und Mutter. Auch d:ls mehr­
stufige Gruppieren von Bauteilen ist mög­
lich. so daß man z. B. beim Umsetzen
von komplexen Bauteilen nicht plötzlich
alle Einzelteile ..in der Hand" hat.
Rotieren und Duplizieren von Bauteilen
und Bauteilgruppcn.
Verlegen von blanken und isolierten
Drahtbrücken und Verbindungsdrähtcn
durch Ziehen. Abwinkeln. Ein- und Aus­
löten. Dies ist auch für Anschlußdriihte
von Bauteilen. wie z. B. Spulen. Wider­
stiinden u. ii. möglich. Zur besseren Über­
sicht sind Driihte in mehreren F:lrben
einfarbb:lr.
Setzen und Verändern von Leiterbahn­
trennungen.
Darüber hin.lus besitzt ..Lochmastcr'·

weitere Funktionen. die seinen Einsatz be­
sonders attraktiv machen:

Verwaltung der B'lUteildaten mit SlÜck­
und Einkaufslistenerstellung sowie au­
tomatischer. aktualisierbarer Bauteilnu­
merierung
skalierbarer. getrennter Ausdruck von
Bauteil- und UStseite mit BemaBung und
Beschriftung. wahlweises Entfemen oder
Hinzufügen einzelner Ebenen wie z. B.
Beschriftung oder Kupferlayer.
Zeichen- und Text-
funktionen für Be- nmt:rnOIIl'! ""'II;fj1
schriftungen
Testfunktion für elek­
trische Verbindungen:
Schaltungsteile. die
über Drähte und das
Kupferlayout verbun­
den sind. können an­
gezeigt werden. So
kann der Entwickler
bequem Signal wege
verfolgen und überprü­
fen.
Das Progmmm erfor­

dert keine Hrx:hleistungs­
Hardware.ein RlXhnerah
der386-Klassemit VGA­
Grafikkarte (256 Far- Bild 1: Die GrundeinsteIlung nach dem Programmstart.
ben). 8 MB RAM und Man erkennt deutlich die klar gegliederte Menüstruktur.

Real planen

Eine VOr:.lusschauendc Planung beson­
ders größerer Sch<lltungsaufbauten ist also
das A und 0 eines erfolgreichen Projektes.
Wie man es richtig ll1<lcht. steht kilum
einmal irgendwo. auch Lehre und Ausbil­
dung vermitteln nur selten praktische FÜ­
higkeiten. So bleibt schließlich jeder auf
sich selbst gestellt.

Der erfahrene Praktiker mag ob solcher
.,Nöte" lächeln. er sollte sich jedoch ein­
mal an seine Anfangszeiten erinnern oder
an den Einschall-Schock beim letzten Pro­
jekt. als nichts ging - weil Inan ..nur den
einen Draht nach Masse vergessen haI..

Dieses Problems hai sich das treuen
ELV-Lesern schon seitJahren wohlbekann­
te ABACOM-Tcam aus Delrnenhorst an­
genommen. Herausgekommen ist bei der
für diese Softwareschmiede typi sehen. sehr
praxislHlhen Arbeitsweise nach den erfolg­
reichen Vorgängern ..SPlan'·, ..Sprint Lay­
out" und ..Digitrace" das Programm ..Loch­
master".

Erfreulich ist wieder der gewohnte Lie­
ferumfang auf nur einer! Diskette - der
ganze entpa<.:kte und installierte Ordner
nimmt aufder Windows-Re<.:hner-Festplat­
te gerade einmal 1.5 MB ein. eine wie
immer wohltuend schlanke Inslallation.

An diese marginale Datenmenge will
man nicht glauben. liest man die Featureli­
ste des Programms. Fertige Projekte ma­
chen sich auC der Festplatte auch nicht
be.~onders breit - von daher muß es also
nicht die neueste Rechnergeneration mit
der großen Festplatte sein. wie wir noch
sehen werden.

Doch der Reihe nach.
..Lochmaster" ist ein Entwicklungstool.

das den Nutzer bei der Beachtung einer
ganzen Reihe VOll Punkten während des
Entwurfs eines Lochrasterprojekts unter­
stütz\. als da wären:

Optimierung des Platzbedarfs der Schal­
tung
Anpassung der Schaltung an mechani­
scheGegebenheiten. wie z. B. Gehäuse­
abmessungen. Lage von Bedien- und
Anzeigelementen. allgemeiner Platzbe­
darf der Bauelemente usw.
optimale Plazierung von Bauteilen je
nach Anschlußbelegung
elektrisch korrekte Verbindungen
Erminlung des Malerialbedarfs
Bestimmung der Bauteil-Wene und
-Typen
Realisierung des Schaltungsentwurfs
Dokumentation und Archivierung
Lochmaster unterstützt in der jetzt vor-

liegenden Version 1.0 LochrasterplaHen
mit einem Rastermaß von 2.54 mm und
einermaximalenGrößevon 160x lOOmm,
also EuropakartenCormal.
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Sie unterteilt sich übersichtlich in den
Menübereich mit Jarunlcrliegendcr Tool+
bar(hicrslchcn alle wichtigen Mcnübcfch­
le füruen direkten Zugriff zur Verfügung).
das Schahfcld für die verschiedenen Ar­
bcitsmodi. das Bauteil-Auswahlfeid. die
F<lrbpalcuc mit Stiftauswahl und die Ar­
bcitsOiichc (PlalincnansÜ;ht).

Zusätzlich ist eine sogenannte schwe­
bende Palcuc. das Zoom-Too!. cin- und
:lUsblclldbar, eine unentbehrliche Hilfe bei
der Arbeit. Es erlaubt das besonders einfa­
che VergrÖßern und Verkleinern der Plati­
ne. Über das Feld PLATINE erreichi mim
die sofortige Gcsanlldarstcllung der Plati­
ne zur schnellen Übersicht. Enlsprc<:hcnd
wirken die Schalttliichcn MARKIERUNG
und SCHALTUNG (sofortige Gesamtdar­
stellung der Schaltung bzw. aller markier­
ten Teile).

Alternativ kann im Modusfcld über die
Schaltnäche ZOOM eine Lupe aktiviert
werden, die beim Druck aufdie linke Maus­
taste die Arbeitst1äche, :lUf der sich die
Lupe befindet. vergrößert und mit der rech­
ten Maustaste verkleinert. Auch die Aus­
wahl eines bestimmten Bereiches zum
Zoomen ist hier möglich. Während der
Arbeit mit der Lupe verschwindet das
Zoomtool in derTaskleiste und ist von dort
wieder aufrutbar.

Links und oben am Platinenrand befin­
den sich Lineale, die als Abzählhilfe ftirdie
Lochabstände fungieren. Eine Einheit auf
diesen Lincalcn stellt demzufolge 2.54 mm
dar.

Bild 3: Wie in der Praxis: Drähte können
beliebig verlegt werden, verschiedene
Dicken und Farben sind möglich.

Drähte ziehen
Das Verlegen von Drahtverbindungen

erinnert stark an die Verfahrensweise in
der Praxis. Nach der Anwahl der Schallt1ii­
che DRAHT sind Drähte einfach von ei­
nem Startpunkt zum Endpunkt zu ziehen.
Beginn und Ende werden jeweils durch
M:lUsklicks m<lrkiert. Dahei ist auch ein
schräges und abgewinkeltes (auch mehr­
fach) Verlegen mÖglich. in der Re:llitlit
werden j:l <luch nicht alle Drähte brav im
rechten Winkel verlegt bzw. müssen sie
meist mehrere &kcn "umkurven".

Schließlich sind dem Draht über dic
Farbp:l1ene und die Stiftauswahl Draht­
stärke und Farbe zuzuordnen (Abbi Idung 3).
Im Gegensatz zur Praxis allerdings. wo
dies möglich ist. kÖnnen Lötpunkte nicht
mehrfach belegt werden. Auch d:ls einfa­
che Vcrbindcn benachbarter Lött1ächen
muß hier mit gegenüber der Realität etwas

weitriiumigerer Verdrahtung simuliert wer­
den. Damit ergibt sich :lUS Nutzersicht ein
Kompromiß bei der Arbeit mit dem Lochm­
ster, dcnn gcrade diese Platinenfoml lebt
vom Vcrlöten nebencinanderliegenderLöt­
punkte. So wird man denn standardmäßig
mit dem Streifenmuster arbeiten. das späte­
re Lochmsterl<lyout durch entsprechendes
Trennen der Lciterb:lhnen herausarbeiten
und dessen Layout bei der pmktischen Rea­
lisierung des Projekts evtl. auf eine reine
Lochrasterplatine umsetzen.

Einmal verlegte Drähte können nach­
träglich beliebig gdinden werden. ob das
nun die Länge. die L:lge. die Abwinkclung.
die Drahtstärke oder Drahtfarbe betrifft.

Bauteile einfügen
Bauteile sind bequem der Progmmmbi­

bliothek auf der linken Seite entnehmbar.
Bereits die im Lieferumfang belindlichen
Bibliothekdateien erlauben die Realisie­
rung fast aller St:llldardaufgaben. eigene
B:lUteilc sind ebenso einfügbar, wie vor­
handene Bauteile editier-und neu speicher­
bar sind. Abbildung 4 zeigt den Inhalt der
Bibliotheken.

N:lch dem Entnehmen des Bauteils aus
der Bibliothek wird dieses einfach mit der
Maus an die gewünschte Stelle gebmcht
und don abgelegt. Ist kein Ablegen mög­
lich,etw:l. weil kein Platz mehr frei ist oder
die gewünschten Anschlüsse schon belegt
sind. erscheint ein Warnhinweis (Abbil­
dung 5).
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Bild 2: Hier werden die gewünschten
Daten der Platine eingestellt. Bild 4: Bereits die Grundausstatlung enthält zahlreiche Bauteile

Platineneigenschaften
Der Programmst<lrt führt stets zur An­

zeige einer Standard-Lochrasterplatine im
Europakanenformat mit Streifen layout. Die
Platincneigensch:lften sind jedoch übcrdas
Menü OPTIONEN. Menüpunkt PLATI­
NE (Abbildung 2) einfach zu lindern:

Sind die gewünschte Platinengröße und
d:ls gewünschte Layout (Lochraster oder
Streifenraster) einstellb:lr. Die Einstellung
ist übrigens während dcr Arbeit jederl.eit
iinderbar. so daß man die Pl<ltine stets der
Schaltung anpassen kann - ein echter Vor­
teil gegenüber dem herkömmlichen Ver­
f:lhren.

El!Jen~ch"'lcn Pldhnc EJ I
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Bild 5: Das versehentliehe Mehrfach­
belegen von Lötpunkten ist nicht mög­
lich.

Bild 7:
Anordnungs­
tools erlauben
das Plazieren
von Bauteilen
in mehreren
Ebenen,

Bild 9:
Beim Prüfen
erscheinen
alle verbun­
denen TeUe
farblich her­
vorgehoben,

iJllochW..lm 1 0 [f \PIlOJEItH\OftPltI\lOQnHU\lIUlll RSn I!IIr-JC

Bild 8: Eine komplett fertige Beispielschaltung aus der Beispielsammlung des
Programms

110 I

Die Testfunktion

Eines der Highlights des Programms ist
die Tt::stfunktion. Sie erlaubt es, Signale in
der Schaltung zu verfolgen und elektrisl'hc
Verbindungen zu testen. So kann 11l:1I1 be­
reits hier Fehler im Schaltungsaulb:m er­
kennen und beseitigen.

Tipptlllan mit derTestspitzeeincn Schal~

lUngspunkt an. so erscheinen alle damit
direkt verbundenen Schaltungsteilc farb~

Iich hervorgehoOcn (Abbildung 9). Dabei
werden jedoch nur Drähte, Trenner und
das Platinenlayout berücksichtigt. nicht die
Funktion der Bauelemente. Wir erinnern
uns daran, daß wir es hier mit einem Editor

(Abbildung 7) sind hc4uelll in der richtigen
Reihenfolge anzuordnen usw.

Hat Illan alles an seinem Platz und or~

dellllich beschrifte!. kann man sich schon
eintll:ll am Anblick einer sauOcr gestalte­
ten Sl'hailung erfreuen. wie die auf der
lJiskelie als Übungsbeispiel vorhandene
5pannutlgsreglersehaltung in Abbildung 8
beweist.
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Spezifische Zeichenfunktionen
Neben den besprochenen, sogenannten

elcmentart::n Zeichenfunktioncn stt::hell
J1()l'h einige lot::hmsterspezit1sche Funktio­
nell zur Verfügung, die auch für das Erstel­
len eigener Bautt::ile nÖtig sind.

Sogihtcsdie Option PIN zum Festlt::gen
von senkrechten Bauelt::menteanschlüssen.
ANSCHLUSS Hir die Festlegung :lxialer
Baue1ementeanschlüsse und das Hir 5trei­
fenrasterplanell ,.Iebenswidllige" TREN­
NEN. das das Auftrennen der Loch rasterst­
reifen t::r1l1öglicht. Das Trennen erfolgt im­
mer auf der Platinenrückseile, die Trcnn~

stelle "schimmert" stilgeredlt auf die Vor­
derseite durch. Diesc Rückseite ist iibri­
gens sp:iter auch getrennt ausdruckbar.

Schließlich stehen die ebenfalls aus Zei­
chenprogrammen bt::kanlllen Funktionen
unter dem Oberbt::griff ANORDNEN wie
"nach vorne/hilllen setzen". "Gruppierung!
Gruppierung aullleben" und "Ausrichten"
zur Verfügung. So ist eine meeh:tnisch ex­
"kte Anordnung aller Elernenle mÖglich, in
mehreren Ehenen liegende Bauelemente

Bei einigen Baulcilcn, wie z. B. den
Widerständen. erscheint vor dem Einfü­
gen in die Schaltung noch ein Abfragcfcld
für die Ball\cildalcll (Abbildung 6).

Diese Daten werden zum einen in die
Schaltung mit eingetragen. z. B. Typ oller
Kurzbezeichnung. Zum anderen dienen sie
zur spÜteren Erstellung der Stückliste.

Bild 6: Die Bauteilplazierung: das ge­
wählte Bauelement wird in der Biblio­
thek farblich hervorgehoben; in einem
Dialogfeld sind die zugehörigen Daten
eingebbar,

Schaltung bearbeiten
Hat man alle Bautcilc plaziCrl. die Ver­

bindungen gelegt. so liegt als nächster Ar­
beitsgang das Optimieren des Aulbaus und
die ErgÜnzung z. B. mit Beschriftungen an.
Dazu siehen verschiedene Bearbeitungs­
funktionen wie Kopieren. Ausschneiden.
Löschen. Einfügen. Duplizieren. ROlieren
und Ver.schieben ebenso zur Verfügung
wie die Zeichcnmodi Linic. Rechteck.
Kreis, Flüche (Polygon) und Tt::xt. Das
Verschieben kann für alle Bauclemente,
für die es sinnvoll ist. :luch rasterlos ge­
schehen. Die Stiftbreite und -farbe ist ein­
stellbar. dazu ist es möglich. Flüchen mit
beliebigen Farbt::n aus der Farbpalelle zu
füllen bzw. zu umrandt::n.

All diese Zeichen- und Bt::arbeitungs­
funktionen arbcilel1 gewisst::rmaßt::l1 nach
Windows-Standard und sind an das Vt::r­
fahren bt::i Grafik~ oder L:lyoutprogram­
rnen angelehnt. Bei der Arbeit stellt man
übrigens immer wieder Bezüge zu den
bereits bdan nten ABACOM -Prograrn ll1en
fest. so werden z. B. "SPlan-" oder "Sprint
Layout"-erfahrcne Nutzer sehr schnell mit
allen Funktioncn zurechtkolllmen.
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und nicht mit einem Simulalor zu lun h,.­
ben. Deshalb ist die Tcslfunktion auch auf
Platinen mit Sircirenlayoul bcgrcnl.L

Bild 10: Im Umrißmodus gewinnt man
eine bessere Übersicht über in mehreren
Ebenen plazierte Bauteile.
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Bild 13: Das Programm generiert automa­
tisch editIerbare Stücklisten,

Ansichten, Drucken, Export

Bild 12: Der Ausdruck kann sehr flexibel erfolgen.

des gcw:ihltcn Papkrs angcpaßI. der Aus­
tlmek ist frei auf dem Papier pl:lzicrb:lr.

Außcrdclll sind hier verschiedene Dmc!.:­
optionen wiihlb;lr:

BAUTEILSEITE druckt di~ Platine in
d~r Ansicht d~s Editors (Aufsicht).

LÖTSEI1'E druckt die Platine gespie­
gelt all dcr scnkrechten Millelachse.

BAUTEILE blendet allc Bautcile auf
der Platine ein oder aus. So kann bei Bedarf
nur da.~ Kupfcrlayoutl11it dcn Trcnnstellen
gedruckt wcrden.

KUPFERFLÄCHEN blendet das Kup­
fcrlaYOlll und die Trcnnstellen ein und aus.
So kann bei Bedarf nur die ßesllickung
gedruckt werden.

DilS Progr.unm erl:lUbt 1.wei verschiede­
ne Darstdlungs:men :Im Bildschirm und
beim Drucken. Die St:llldardeinstcliung. wie
wir sie bisher kennen. erscheint autOllla-

tiSt:h. Altemativ ;st liberdie1'001­
bar bzw. das MenÜ OITfIONEN
in den UlllriLImodus lI111schalt­
bar (Abbildung 10). Dabei wird
auf Farben und FÜllungen ver­
zichtet. Dies ist zweckmiißig.
wenn;m Stell~nda Pl;lt;ne gear­
beitet werden soll. die vielleicht
durch großt1iichige B:lUteile ver­
deckt sind. So k:lIln man die
Schaltung auch :lUsdruckcn
und verlien dann spiilerz. ß.
n-rdeckt liegende Dräht~

nicht aus den Augen. Auch
flirden Ausdruck auf Nicht-
Farbdruckem empfiehlt sich
diese DarstellungS:lr1, da in
Gmustufendarstellung bei
engen Aufbauten schon ein­
mal die eine oder andere In­
formation verloren gehen
kann.

Das Druckmenü (Abbil­
dung 11) erlaubt die Aus­
wahl des Druckers, die Ein­
stellung \"on Drud.parame­
tem, I.. B. des Papierfoml:l­
tes und zeigt n:ICh Eing:lbe
dieser Daten eine Druchor-
S(:hau. Die VOfS(.'hau wird
automalisch an das Fonn:u

J
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Dateifunktionen

Bild 11:
Der Druckdialog erscheint Windows-typisch und
erlaubt komfortable Einstellungen.

Die fertige Sch'lltung ist nun über das
D:uci-Menü spckhcrbar. Dabei erfolgt d:lS
Speichern :,l1er J):llcn in nur einer Projckl­
datei (Extension .RST).

Ebenso ist hier das LOldcn von .RST­
Dateien. das Anlegen einer neuen Datei.
das Drucken und Beenden des Programms
möglich.
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gen eine komplett gezeichnele Siebenseg­
ment-Anzeige. Das fertig gezeichnete Bau­
teil wird schließlich noch per bekanntem
Abfragefeld mi t Kommentaren versehen und
in die zugehörige Bibliothek befördert.

Diese Option macht das Programm ge­
radezu unendlich erweiterbar. je nach ei­
genem Geschick kann man tatsächlich na­
hezu alle denkbaren Bauteileerzeugen. Im
übrigen sind auch aus den vorhandenen
Teilen bequem neue Bameile herzusIelIen
-diese Möglichkeit übt kolossal und schärft
den Blick für die spätere Gestaltung eige­
ner Bauteile.

Das Programm bietet für das Training
sowohl eine Übungsdatei als auch eine
ausführliche Beschreibung innerhalb der
wie immer ausführlichen Online-Doku­
mentation an.

Einen weiteren Einblick in die Möglich­
keiten des Programms gibt Abbildung 17.
Hier sieht man. daß auch der Entwurfkom­
plexerer Schaltungen mit ..Lochmaster"
kein Problem ist. wenn man die Eigenhei­
ten der Verdrahtungsphilosophie (nur ein
Anschlußje Lötpunkt. spätere Lötbrücken
müssen per Draht simuliert werden) be­
rücksichtigt. Letztlich muß man beachten,
daß es sich trotz des enormen Funktions­
umfangs doch um ein einfaches Editorpro­
gramm handelt. das ein Labor-Hilfsmiuel
sein soll. nicht mehr und nicht weniger.

Bleibtals Fazit: ..Lochmaster" stellt nicht
nur ein gutes Lehr- und Übungsminel für
Lehre und Ausbildung dar. sondern bietet
allen praktizierenden Elektronikern bis hin
zum professionellen Schaltungsemwick­
lereinerecht wertvolle Hilfe beim Entwurf
von Schaltungsanordnungen. Im

1_·_ r:==;r.. _.

Bild 16: Eigene
Bauteile sind
rechtschnellund
optisch anspre­
chend gezeich­
net.

___ a--~

Eigene Bauteile erstellen/ändern
Bei den umfangreichen Zeichenfunktio­

nen des Programms lag es nahe. auch eine
Möglichkeit zur Verfügung zu stellen. eige­
ne Bauteile entwerfen. zeichnen und in die
Bibliotheken einbinden zu können. Das
Zeichnen ist relativ unkompliziert. auch
komplexere geometrische Formen wie z. B.
die Segmente einer Siebensegment-Anzei­
ge sind dank der weiten Zoom-Möglichkei­
ten gut realisierbar. Abbildung 15 zeigt ein
solches Teilsegment. Abbildung 16 hinge-

cherung, so daß Veränderungen slets si­
cher erfaßt sind.

Es ist sowohl möglich. gänzlich neue
Bibliotheksseiten anzulegen (Abbildung 14
zeigt ein Beispiel). als auch diese umzube­
nennen. zu löschen. die Reihenfolge des
Erscheinens der Bauteile auf der Biblio­
theksseite zu ändern oder aber die Daten
der Bauelemente in der Bibliothek zu än­
dern. ohne daß dies einen Einfluß auf be­
reits auf der Platine plazierte Teile hat.

__ -. ',__11,<,\.! •

Bild 17: Auch komplexereSchaltungen sind ohne weiteres realiserbar. Verschiede­
ne Draht-Farben erleichtern die Übersicht.

Bild 14: Kein Problem:
Neue Bibliothek mit
eigenen Bauteilen

• • • •

Wie bereils gesagt, befinden sich im
Lieferumfang des Programms bereits zahl­
reiche BauteilbibliOlheken(Extension .UB.
Abbildung 4). die man editieren und ergän­
zen kann. Während der Arbeil mit dem
Programm erfolgt eine amomatische Spei-

Die Bauteil-Bibliothek

Stückliste erstellen

LINEALE blendet die bereits beschrie­
benen Lineale ein oder aus.

DATEN blendet Plaiinengröße. Datum
und Uhrzeit in den Ausdruck ein.

Für alle Druckoptionen finden sich Bei­
spiele in Abbildung 12.

Schließlich kann der Ausdruck bis zu
300 % vergrößert erfolgen (Skalierung stu­
fcnlos).

Über die Schaltflüche ZWISCHENAB­
LAGE ist es möglich. die Ansicht der Pla­
tine als Bitmap in die Zwischenablage zu
exportieren (ohne Daten und Lineale) und
in anderen Programmen, z. B. in die zuge­
hörige Dokumentation in MS-WORD als
Bild einzusetzen.

Aus den Bauteildaten einer Schaltung
generiert das Programm automatisch eine
Stückliste (Abbildung 13). Dabei stehen
zwei Arten der Stückliste zur Verfügung:
die detaillierte Liste. die jedes Bauteil ein­
zeln auflistet. und die Einkaufsliste. die
Bauteile mit gleil.:hen Daten zusammen­
faßt - äußerst praktisch!

Die Stücklisten sind nachträglich edi­
tier- und ergänzbar sowie als Textdatei
speicher- und 1:ldbar. Sie können getrennt
ausgedruckt werden.

Bild 15: Leistungsfähige Zeichenwerk­
zeuge machen das Zeichnen einfach.
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